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Die Nachfolge wirft viele Fragen auf: Bekommt das eine Kind die Firma, das  
andere das Privatvermögen? Oder werden beide gleich bedacht? Einen Königs-
weg gibt es nicht. Unternehmer sollten sich früh mit den Optionen befassen.

Erbschaftssteuer bei der Nachfolge:

Optionen frühzeitig prüfen

Art_Nr
1032

+
1090

Art_Nr
1032

DIE NEWS 10/2019_035034_DIE NEWS 10/2019

Privatnutzung von Firmenfahrzeugen

Stehen einem Arbeitnehmer gleichzeitig mehrere Firmenfahr-
zeuge auch für private Zwecke zur Verfügung, ist für jedes 
Fahrzeug die Privatnutzung mit monatlich ein Prozent des Li-
stenpreises anzusetzen. Ist die gleichzeitige private Nutzung 
so gut wie ausgeschlossen, weil die Nutzung durch andere zur 
Privatsphäre des Arbeitnehmers gehörende Personen, etwa Ehe-
frau oder Kinder, nicht in Betracht kommt, ist für den Ansatz 
der reinen Privatfahrten mit der Ein-Prozent-Regelung vom 
Bruttolistenpreis des überwiegend genutzten Fahrzeugs auszu-
gehen (BMF, Schreiben vom 15.11.2012, Gz IV C 6). Diese für 
Arbeitnehmer gegenüber Selbstständigen vorteilhafte Regelung 
gilt auch für Gesellschafter-Geschäftsführer einer GmbH. Darf 
der Geschäftsführer mehrere Fahrzeuge privat nutzen und führt 
er kein Fahrtenbuch, so werden die privaten Nutzungsanteile für 
jedes diese Fahrzeuge dementsprechend durch mehrfache An-
wendung der Ein-Prozent-Methode bestimmt. Ansonsten kann 
derzeit obige Sonderregelung in Anspruch genommen werden.
Es ist allerdings zu beachten, dass die Finanzverwaltung an ih-
rer Auffassung festhält, obwohl der Bundesfinanzhof das anders 
sieht. Für den Bereich der Arbeitnehmerbesteuerung hat es ent-
schieden, dass unabhängig von einer Nutzung durch andere zur 
Privatsphäre des Arbeitnehmers gehörende Personen für jedes 
Fahrzeug ein geldwerter Vorteil nach der Ein-Prozent-Bruttoli-

stenpreisregelung zu berechnen ist. Das gilt für den Fall, wenn 
dem Arbeitnehmer mehrere Fahrzeuge auch zur privaten Nut-
zung überlassen werden (= mehrfacher Nutzungsvorteil, BFH, 
Urteil vom 13. Juni 2013). Dies entspricht der Regelung für Ein-
zelunternehmer und Personengesellschafter.
Zusammengefasst bedeutet dies, dass zurzeit die Finanzverwal-
tung großzügigerer Auffassung ist. Da die Rechtsprechung sich 
jederzeit diesbezüglich ändern kann, ist folgendes denkbar: Das 
Fahrzeug, das überwiegend zur Privatfahrten genutzt wird, wird 
mit der Ein-Prozent-Regelung versteuert. Das Fahrzeug, das die 
Familienangehörigen privat nutzen, ist ebenfalls mit einem be-
ziehungsweise einem halben Prozent bei Hybrid- und Elektro-
fahrzeugen zu versteuern. Falls weitere Fahrzeuge zur privaten 
Nutzung zur Verfügung stehen, ist die Besteuerung günstiger 
Weise durch ein Fahrtenbuch vorzunehmen.  
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men der Vermögensnachfolge kann die GmbH & Co. KGaA 
sein, an der alle Nachkommen beteiligt werden können, aber 
die Führungsposition des Unternehmensnachfolgers langfri-
stig abgesichert bleibt. Alternativ kann mithilfe von Unter-
beteiligungen oder stillen Gesellschaften ein annähernder 
Gleichlauf bei der Weitergabe unterschiedlich risikobehafteter 
Vermögenswerte erzielt werden.
Die Akzeptanz vorausschauender Nachfolgegestaltungen wird 
in jedem Fall durch den psychologischen Effekt gefördert, dass 
sich alle Nachkommen mit dem Unternehmen stärker identifi-
zieren und an dem Lebenswerk der vorherigen Generationen 
teilhaben können.  

 www.menoldbezler.de      www.mgi-bhp.de

as Erbschaftsteuerrecht sieht für den Übergang von Firmenvermögen 
umfangreiche Steuerbefreiungen vor. Für Privatvermögen, etwa vermie-
tete Immobilien, Geld und Devisen oder Kunst, gibt es hingegen nur 
marginale bis gar keine Begünstigungen. Dies kann dazu führen, dass 

die einzelnen Erben beziehungsweise Beschenkten steuerlich ungleich behandelt 
werden. Folgender Fall soll dies verdeutlichen:

Das Beispiel zeigt, in welchem Dilemma ein Unternehmer steckt, wenn er Vermö-
gensgruppen einzelnen Nachkommen ungeteilt zukommen lässt. Nicht nur, dass die 
Steuerlast auf das Gesamtvermögen damit höher ist. Kind 2, das das Privatvermögen 
erbt, muss noch dazu die gesamte Steuerlast alleine stemmen. 

Pflichten und Risiken beachten

Mit der Erbschaft- beziehungsweise Schenkungsteuerbefreiung für den Firmenerben 
sind allerdings auch Pflichten und Risiken verbunden. Das Firmenvermögen geht mit ei-
ner Verantwortung für den Betrieb und die Mitarbeiter einher und auch der Gesetzgeber 
legt dem Firmennachfolger einige Bürden auf, darunter die Behaltensregeln des § 13 a 
Absatz 6 Satz 1 beziehungsweise Absatz 10 Satz 1 Nr. 6 ErbStG: Für eine 100-prozen-
tige Steuerbefreiung muss der Nachfolger die Firma sieben Jahre lang fortführen und 
darf im Wesentlichen keine Arbeitsplätze abbauen. Tut er es doch, verliert er den Steu-

ervorteil. Beim Unternehmensverkauf ist der Verlust der Steuer-
befreiung zwar ärgerlich, aber wirtschaftlich zu verkraften, weil 
mit dem Verkaufserlös die Steuer bedient werden kann. Doch 
auch die Insolvenz gilt steuerlich als Veräußerung. In den aller-
meisten Fällen fehlt hier die Liquidität, um die Steuerschuld be-
gleichen zu können. Der Nachkomme, dem das Privatvermögen 
zufällt, hat sich dagegen mit seiner Erbschaft-/Schenkungsteuer 
faktisch sofort „freigekauft“. Aus diesem Blickwinkel ist nicht 
mehr der Firmennachfolger der Begünstigte, sondern derjenige, 
der das private Vermögen übernommen hat.

Vorausschauend agieren

Für solche Missverhältnisse gibt es verschiedene Lösungsan-
sätze, die eine möglicherweise existenzvernichtende Steuer-
belastung des Unternehmensnachfolgers zumindest abmil-
dern können. So lassen sich die privaten Vermögenswerte 
beispielsweise nachträglich durch Testament umverteilen. 
Vorausschauend kann der Unternehmer das Betriebsvermö-
gen und das Privatvermögen annähernd gleichmäßig auf die 
Nachkommen verteilen. Ein gangbarer Weg kann die Über-
führung des (Betriebs-)Vermögens in eine Familienstiftung 
sein, bei der der Unternehmensnachfolger als Stiftungsvor-
stand eingesetzt wird und sämtliche Familienmitglieder als 
Destinatäre am Erfolg oder Misserfolg des Unternehmens 
teilhaben. Daneben hat der Unternehmer gesellschaftsrecht-
liche Gestaltungoptionen. Eine attraktive Rechtsform im Rah-
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Variante 1: Der Unternehmer vermacht sein gesamtes Vermögen zu 
gleichen Teilen seinen beiden Kindern:

Variante 2: Der Unternehmer überträgt sein Vermögen wertmäßig 
zwar zu gleichen Teilen, der Sache nach aber getrennt:

D
	 Wert in EUR	 Kind 1	 Kind 2 

Firma	 4.000.000	 2.000.000	 2.000.000  

Immobilien	 2.500.000	 1.2500.000 	 1.250.000 

Aktien	 1.500.000	  750.000 	 750.000 

Gesamtvermögen	 8.000.000	 4.000.000 	 4.000.000 

./. Befreieung	  	 -2.125.000	 -2.125.000 

./. Freibetrag	  	 -400.000 	 -400.000 

		  1.475.000	 1.475.000 

Erbschaftsteuer	 560.500	 280.250	 280.250

	 Wert in EUR	 Kind 1	 Kind 2 

Firma	 4.000.000	 4.000.000	    

Immobilien	 2.500.000	   	 2.500.000 

Aktien	 1.500.000	    	 1.500.000 

Gesamtvermögen	 8.000.000	 4.000.000 	 4.000.000 

./. Befreieung	  	 -4.000.000	 -250.000 

./. Freibetrag	  	 -400.000 	 -400.000 

		  0	 3.350.000 

Erbschaftsteuer	 636.500	 0	 636.500
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